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hieraus weiter zu scbliefsen, dafs auch die indische sage ihrem 
Varuna einen vater Açman einst gegeben habe, wie die griechische 
dem Uranos den Akmon. 

Die nächsten verwandten des indischen wortes sind: áçan 
(m. oder n.) stein, wurfgeschofs; áçna m. stein z. b. zum soma- 

ausschlagen; açáni f. keil, spitze des Speeres, wurfgeschofs, die 
des zendischen açna und açan (wie im sanskrit), die des griechi- 
schen axficûv sind axœv (entsprechend dem skr. áçan) wurfspiefs 
und vielleicht áxóvt¡, Schleifstein. 

Tübingen. K. Ko tli. 

Reduplicirte aoriste im griechischen« 
Von einer reihe scheinbar anomaler aoristformen im sanskrit 

hat Bopp (kl. sanskritgramm. s. 214) nachgewiesen, dafs sie ur- 

sprünglich der siebenten, reduplicirenden bildung angehören; am 
einleuchtendsten ist dies von apaptam statt apapatam und von 
avôcam = a + va + ucam statt avavacam. Ein gleiches läfst sich 
von mehreren griechischen aoristen darthun, die sonst keine er- 

klärung ihrer form zulassen. 
Zunächst dasjenige wort, welches dem skr. avôcam entspricht, 

sJnov, hinov. Curtius (bildung d. temp. s. 150) stellt es mit 

eXQaiöfiov und initvov zusammen, sieht es also der form nach als 
ein imperfect an «da es eine dem aoristus fremde lautsteige- 
rung enthält, die nicht für augment gehalten werden darf, weil 
sie alle modi durchdringt.» Dafs das ei kein augment enthält, 
ist unzweifelhaft richtig, und wird noch zum überflufs theils durch 
das homerische iemov, theils durch das digamma bestätigt; eben 
so wenig ist aber mit der auffassung der form als imperfect die 

angebliche lautsteigerung erklärt. Eine lautsteigerung könnte a 

überhaupt nur in zwei fällen heifsen : entweder , • und nur dann 
mit vollem recht, wenn es guna von i wäre, - das ist aber hier 
nicht möglich, da ¿zinov mit ̂énoç, ¿o'p zur wurzel ̂en =z skr.* 
vac, lat. voc gehört, also zum wurzelvocal nicht i, sondern e = 
skr. a hat - oder wenn es ein umgestelltes j enthielte, was be- 
kanntlich in der regel nur bei liquidis stattfindet (wie reí?» = 

reVjco, Teigœ = Tf'ejro). Wir müssen folglich annehmen, dafs das 
£i in ünov durch contraction entstanden sei, und zwar in unserm 
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falle aus e -f- e, da die wurzel kein i kennt. Demnach wäre die 
ursprüngliche form senov oder vielmehr jrsenov , welches sodann 
in ¿einov ganz in derselben weise zusammengezogen wäre wie 
ssypv in üyov. Da nun das digamma in der mitte der Wörter 
viel leichter schwindet als am anfange (Gnden wir doch bei Ho- 
mer oióç neben Sïoç, ja neben dem nur durch ein sehr stark ar- 
ticulirtes digamma zu erklärenden öi'eg d. i. o^fiecl), so hat es 
durchaus keine Schwierigkeit, ¿eïnov =. jrs'enov statt jrsjren o v als 
reduplicirte aoristform anzusehn, wodurch sich genügend sowohl 
das durchgehn des ei durch alle modi, als auch das vortreten des 
augments in sjrsinov (vgl ne'çpçadov und sniq¡Qaoov) rechtfertigt. 
Interessant ist hierbei besonders der umstand, dafs dieselbe Wur- 
zel im skr. wie im griech. ihren aorist auf gleiche weise bildet : 

avôcam : avavacam = sfsinov : ifs(j:)enov 
ein fall, der bekanntlich eben nicht allzuhäufig eintritt. 

Eine zweite aoristform von entsprechender bedeutung, die 
auf griech. boden keine genügende erklärung findet, ist san ere. 
Offenbar gehören ivénœ, svicnsïv, eonste oder eanete unter sich 
zusammen, nicht aber mit eineîv, wie man gewöhnlich, durch die 
ähnlichkeit der bedeutung getäuscht, angenommen hat. Es kann 
nämlich keinem zweifei unterliegen, dafs das a in svianeïv ebenso 
wurzelhaft ist, wie das jr in fsmeXv. Was also bd. I. s. 352 vom 
lateinischen ins e ce gesagt ist, das gilt ebensowohl vom griech. 
evens (svvsns kann sein doppeltes v eben so gut einem ausgefal- 
<x verdanken, wie einem digamma). Die wurzel von svsnco, in- 
sece wie von sTtopcu, sequor ist èn=GE7Z, seq = skr. sac. Aus 
dieser entwickelt sich der syncopirte aorist aneïv, èviamîv, wie 
nria&ai von net- und oxeïv von ?#- statt ae^; i]vicnov steht mit 
rnini6%ov ganz auf einer linie. Das è in iansts oder saneie kann 
aber nur eine reduplicationssilbe sein, wie in larr^ii und e<STT¡xa 
statt ciGTtjfii und a¿<srr¡xa. Die analogie läfst also nicht sánete, 
sondern sánete erwarten, welches ganz übereinstimmend mit né- 
cpvov gebildet ist. 

Damit erklärt sich zugleich eine dritte derartige form: è an ó* 
[iT¡v. Auch hier ist der spir. asper nicht unorganisch eingedrun- 
gen, wie Buttmann meinte, sondern der sprachgemäfse Vertreter 
eines ursprünglichen a. Wir erkennen somit auch hierin einen 
reduplicirten aorist éanófitjv =: Geanófirjv analog mit xexXófxrjv, da- 
her scncdfiai u. s. w. in den modis; wogegen ianófitjv mit sg%oi> 
übereinstimmt, also conj. anœpai u. s. w. - in vollständiger ana- 



48 Diefenbach 

logie mit den aorisieii Zanere und ianofflv stehn dann auch die 
p rasen lia ig^îù und îfw, jenes aus ict^oî =t <jia(e)x^ > dieses aus 
t(j(€)ôco = (r/(T(€)dû) entstanden, also formen wie pípra) und ninna 
entsprechend. 

Eine vierte form ist zwar immer als reduplicirt anerkannt, 
jedoch fur ganz anomal erklärt worden: qvinanov. Nimmt 
man indessen die nach form und bedeutung trefflich passende ab- 
leitung Pott's (I, 181) aus iv-iánno an, (man vergleiche die skr. 
zusammenziehungen von vac in uc, yaj in ij), so erscheint die ano- 
malie durchaus nicht so stark. Abgesehn von dem verschobenen 

augment, das sich auch in ijnonov und rmniG%ov wiederfindet, 
erklärt sich vielmehr r¡vÍ7tcutov aus iv-)án-anov wie ¿qoqov> 
qyayov (das im schwinden begriffene j mochte die attische redu- 

plication nicht hindern) ganz befriedigend ; die länge des l ver- 
dankt wohl zunächst der contraction, dann vielleicht dem stre- 
ben, die reduplicationssilbe zu verstärken, ihre entstehung. In 
der andern form ivivlnov ist dagegen das bewufstsein der Zu- 
sammensetzung schon gänzlich verloren. 

Schliefslich erwähne ich noch iterpov, um zu bemerken, 
dafs ich darin wirklich nichts anderes erkenne, als einen redu- 
plicirten aorist von T*fo>oo; vergi, unser «treffen, auf jemand sto- 
fsen» und ähnliche ausdrücke. 

H. Ebel. 

Bemerkungen Über deutsch -slavische Wörtergemeinschaft. 
(Zu den abhandlungen der hm. Förstcmann and Weinhold in heil 

3 a. 5 dieser Zeitschrift.) 

Zu den an den a. o. verhandelten Wörtern versuche ich hier 
nicht etwa, erschöpfende erläuterungen , sondern nur einige zu- 
sätze und hauptsächlich citate reichlicheren Stoffes aus zugäng- 
lichen buchern zu geben, welche leicht vermehrt werden können, 
aber hinreichen mögen, um ein endurtheil über die fraglichen 
Wörter zu begründen. Ich lehne sie zunächst an Förstemanns 
Sammlung. Abkürzungen : W = Weinhold a. a. o $ BM. = Be- 
necke-Müller (mhd. wb.); Sm. = Schindler (bair. wb.); Fr.== 
Frisch (lat. wb.); Br. W. = Bremer Wörterbuch; B. = Bernd 
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